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Arbeitsgruppe über Aquakultur tagt in Rom 

Vom 17 .~23. 5.1972 tagte eine Arbeitsgruppe der ACMRR!IABOüber Aquakultur auf 
Einladung der Ernährungs - und Landwirtschaftsorganisationen der Vereinten Natio­
nen (FAO) in Rom unter Vorsitz von Dr. C. P. Idyll von der Universität Miami (USA), 
an der Prof. Dr. Tiews auf Einladung der FAO als Mitglied teilnahm. Aufgabe der 
Gruppe war es, den augenblicklichen Stand der Forschungen auf dem Gebiet der mari­
nen Aquakultur zu analysieren, Lücken in der Forschung zu identifizieren und Priori­
täten für Forschungen auf diesem Gebiet zu setzen. Die Arbeitsgruppe befaßte sich im 
einzelnen mit dem gegenwärtigen Stand und den Problemen der Züchtung von Garne­
len, Seefischen und Muscheltieren, mit der Auswirkung von Verunreinigungen auf die 
Aquakultur, mit den Auswirkungen der Aquakultur auf die Verunreinigung der Küsten­
gewässer, mit der Benutzung von organischem Abfallmaterial und Abfallwärme für 
die Aquakultur, mit der Verbesserung der natürlichen Bestände durch Fischbesatz; 
mit den Gründen für den langsamen Fortschritt in der Forschung der Aquakultur, 
mit der Notwendigkeit einer regionalen und internationalen Zusammenarbeit der 
Forschung auf diesem Gebiet und mit der Rolle, die die FAO bei der Förderung dies­
bezüglicher Forschungen spielen solite. 

Die Arbeitsgruppe diskutierte auch die Zielsetzung und die Organisation einer sei­
tens der FAO ins Auge gefaßfen weltweiten technischen Konferenz über Aquakultur, 
die nach Ansicht der Arbeitsgruppe spätestens 1975 in Japan, Spanien oder Rom ab­
gehalten werden sollte. 

Die Arbeitsgruppe kam zu dem Ergebnis, daß vor allem auf den folgenden Gebieten 
eine erhebliche Intensivierung der Forschung notwendig ist: Kontrollierte Fortpflan­
zung der für eine Aquakultur infrage kommenden Seefische, Verbesserung der An­
zucht von Larven, Grundlagen der Fischernährung; Entwicklung billigerer Futter­
mischungen, insbesondere unter Verwendung von Pflanzenprotein, Entwurf und Kon­
struktion von Käfigen, anderen Gehegen und Fischfarmen. letale und subletale Wir­
kungen von Verunreinigungen; Akkumulation von Schadstoffen in gezüchteten Fischen; 
und schließlich Nährstoffanreicherungsexperimente in marinen Teichen. 

Institut für Küsten- und Binnenfischerei 
Hamburg 

Symposium über Natur und Ausmaß der Verschmutzung der fischereilich genutzten 

Binnengewässer Europas 

Die Binnenfischereiorganisation (EIFAC) der FAO veranstaltete im Mai 1970 in War­
schau ein Symposium, auf dem das Problem der Gewässerverschmutzungin den eu­
ropäischen Binnengewässern behandelt wurde. Im Vordergrund der Diskussion stan­
den natürlich die fischereilichen Aspekte. Das Material, das eine Anzahl Mitglieder­
staaten zu diesem Thema vorgelegt hatte, wurde von A. V. Holden und R. Lloyd, Eng­
land, gesichtet und in einemEIFAC-Dokument (EIFAC-Technical Paper No.16) zusam­
mengefaßt. 

Von den zweiundzwanzig Mitgliedstaaten hatte der größte Teil den vorbereiteten Fra­
gebogen beantwortet. Von einigen zusätzlich befragten Staaten hatten Bulgarien und 
die Tschechoslowakei Beiträge geliefert. 
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Aus den Berichten geht hervor, daß fast alle Staaten sich bemühen, eine Klassifika­
tion der Gewässer nach dem Reinheitsgrad vorzunehmen. Wenige Staaten benutzen 
nur biologische Parameter,"die auf dem System von Kolkwitz-Marsson, bzw. Lieb­
mann basieren. Frankreich nimmt eine Aufteilung in Salmoniden- undCypriniden­
gewässer vor. Der größere Teil der berichterstattenden Länder wendet sowohl "che­
"mische, als auch biologische Parameter für die Klassifikation der Gewässer an, ge­
legentlich" wird auch diefischereiliche Nutzung herangezogen. 

Hieraus ergeben sich verschie.dene Möglichkeiten einer Einteilung in drei oder vier 
Reinheitsstufen. In Österreich und Deutschland unterscheidet man vier Reinheits­
stufen, die durch Zwischenstufen miteinander verbunden sein können. Schwierig­
keiten treten auf, wenn auch die fischereiliehe Nutzung einbezogen wird. Bei den 
:unterschiedlichen Verfahren ist es natürlich kaum möglich, einen Vergleich der Be­
wertungsformen untereinander vorzunehmen. Es wäre daher wünschenswert, eine 
Form der Standardisierung zu finden. 

Der Grad der Verschmutzung in den einzelnen Staaten ist sehr unterschiedlich und 
wird insbesondere von der Bevölkerungsdichte und der Höhe der Industrialisierung 
bestimmt. Auch der Lebensstandard der Bevölkerung spielt eine große Rolle. 

Nach Schätzungen beträgt die Menge an Oberflächenwasser in Europa, das für die 
Aufnahme des Abwassers zur Verfügung steht, etwa 5 000 m 3 pro Kopf und Jahr. 
Diese Zahl stimmt für Norwegen, Schweden und Finnland. In Ländern mit großer 
Industrialisierung und hoher Bevölkerungsdichte, wie z. B. Belgien, Niederlande 
und England, liegen die Mengen unterhalb .dieses Wertes, ähnliches gilt für Bulga­
rien, Ungarn, Tschechoslowakei, Polen und Spanien, da in diesen Ländern die Re­
genmengen geringer und die Verdunstung größer sind. In diesen Ländern ist natur­
gemäß eine stärkere Kontrolle der Abwasserlieferanten notwendig, um eine Wasser­
qualität zu erhalten, die eine fischereiliehe Nutzung, insbesondere durch Salmoniden, 
gewährleistet. 

Einige Länder .konnten eine Aufstellung darüber liefern, in welchem Maße die Flüs­
se und Seen verschmutzt, bzw. sogar biologisch verödet sind. In Österreich sind 
z. B: 13 % der Flüsse (in Kilometer angegeben) stark verschmutzt, weitere 14 % 
mittelmäßig helastet. In Polen sind etwa 35 % der Flüsse und 6 % der Seen so be­
lastet, daß die Fischerei darunter leidet. Wesentlich höher sind die Zahlen für 
verschmutzte Gewässer in Spanien (37 %), Bulgarien (46 %), Schweiz (75 %) und 
Niederlande (95 %). 

Ein kleiner Abschnitt des Berichtes befaßt sich mit der Gesetzgebung. In den 
meisten Ländern gibt es Gesetze, die unserem Wasserhausha1tsgesetz dem Sinne 
nach Ähnlichkeit aufweisen. 

Sehr ausführlich werden die Ursachen der Verschmutzung behandelt. Dem Grunde 
nach sind es immer wieder häusliche Abwässer und Industrieabwässer. In allen 
Berichten wird auf die großen Gefahren durch chlorierte Kohlenwasserstoffe hin­
gewiesen. WesentlicheVerschmutzungen beruhen, besonders in landwirtschaftlich 
gerrutzten Gebieten, auf der Ableitung von Jauche und Siloabwässern. Auch die 
Frage der Eutrophierung durch Kunstdünger wird angeschnitten. Besondere Proble­
me bringen Gewässer, wie z. B. die Donau oder der Bodensee, deren Anlieger 
mehrere Staaten sind. 
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In einer Zusammenfassung wird dann eindringlich zum Ausdruck gebracht, daß man 
bemüht sein müsse, in erhöhtem Maße auf den Bau von Reinigungs - und Kläranlagen 
zu drängen. Wichtig ist es, das Ausmaß und die Art der Verschmutzung der europä­
ischen Gewässer zu kennen und Unterlagen beizubringen, damit rechtzeitig Abhilfe 
geschaffen wird. An diesen Aufgaben müssen Wissenschaft und Praxis gemeinsam 
arbeiten. 

H. Mann 
Institut für Küsten- und Binnenfischerei 

Hamburg 

4. FANGTECHNIK 

Besonderheiten des Köhler im Echo-Lotbild und im Verhalten beim Fang 

Während der 43. Reise der "Walther Herwig" im Mai/ Juni dieses Jahres wurden auf 
Fangplätzen unter S-Island während der Versuche mit hochstauenden Grundschlepp­
netzen mehrfach größere Fänge von reinem Köhler gemacht. Da bei diesen Versuchen 
eine "Multinetzsonde " (System von mehreren Echolotschwingern, die an verschiedenen 
Stellen der Netzöffnung und im Vornetz angeschlagen sind und die in verschiedenen 
Richtungen strahlen) verwendet wurde, konnten eine Reihe von Lotbeobachtungenge­
macht werden, die sich eindeutig auf den Köhler beziehen müssen. :Bei gemischten 
Fängen besteht ja immer eine gewisse Unsicherheit in der Zuordnung der Fischanzei­
gen. Der Jahreszeit entsprechend handelte es sich hier ausschließlichum abgelaichte 
bzw. schon regenerierende Tiere in einer Größe von 45. - 110 cm Länge. Die mittlere 
Länge lag bei 73 cm. Die besten Fänge wurden in Wassertiefen von 170 - 190 m erzi.elt. 
Die Tiere standen in einzelnen Schwärmen dicht am Boden. Vom Schreiber des Bord­
lotes wurden sie gewöhnlich gar nicht angezeigt, selbst wenn die Verstärkung so weit 
aufgedreht war, daß der Griffel schon etwas schmierte. In der Kathodenstrahl-Anzeige 
(Fischlupe) waren die Fischanzeigen zwar gut zu erkennen, zeigten aber keine besonde­
ren Eigentümlichkeiten. Dagegen waren sie vom Schreiber der Netzsonde sehr deutlich 
zu erkennen und wurden vor allem in einer sehr charakteristischen Weise angezeigt. 

Von dem an der Headleine befestigten Schwimmer wurden die Köhler als dünne,. dicht 
beieinander stehende Einzelstriehe, die aus dem Grund herausragten, angezeigt, so 

daß der Schwarm wie die Zeichnung eines kurzgeschnittenen Rasens im Echogramm 
erschien und sich dadurch deutlich von allen weiteren Fischanzeigen unterschied. Da 
das Dach dieses Netzes gegenüber dem Grundtau um ca. 9 m vorgezogen war, .befanden 
sich die Fische zur Zeit dieses Echobildes in diesem Abstand vor dem herankommenden 
Rollengeschirr. Trotzdem war aber noch keine Aktivität zu beobachten, denn ein Mit­
schwimmen der Fische müßte sich an horizontal verlaufenden Fischanzeigen kenntlich 
machen, die aber nirgends auftraten. 

Im Bild des nächsten Schwingers am Übergang vom Dach zum Belly, direkt über dem· 
Grundtau, war zu ersehen, daß jetzt erst die Fluchtbewegungen einsetzen: die Fische 
schwammen hier losgelöst vom Bo.den in der Mitte der Netzöffnung und selbst dicht un­
ter dem Netzdach mit. Wie nachher beim Hieven des Netzes erkennbar wurde, ging die 
Flucht auch nach den Seiten, da auch Steckfische in den Flügeln auftraten. 




